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Bekanntmachung derK. Zentralstelle.
Kurs für Schneider.

Di.' K Zeulralstküe för Gewerbe und Haube! beab-
fichtigt, vo« 11. Februar 1907 ab einer- oder mehrere Kurse
für Schneidert« Masterzricham aad Zafchueideu mit drei¬
wöchiger Daueri» Stuttgart zu vsra-istalre«. Der Unter¬
richt findet an dm Werktages von «orgmS bi» abend»
statt. Eia UuterrichtSgelb wirdv.cht erhöbe». Zugelcsseu
werdenl« Laude ausäsfige Echmider»ud ä!t«re Schneider«
gesellen, von letziereu tu erster Livre solche, welchei« Be¬
griff stad, sich demnächst selbständig zu machen. Minder¬
bemittelten Teilnehmern kann Ersatz der Reisekosten vo«
Wohnort nach SLutgarL aas Antrag gewährt Md solchen
auswärtigen Teilnehmern, welche nachgewiesenermaßen in
besonders bedürftigen Verhältnisse!! leben, kann auf Ansuchen
noch eine weitere llaterstütznug zur Deckung der Soßen deS
Aufenthalts tu Stuttgart gereicht werden. Solche Unter-
stützovgSgesuche stad gleich bei der Aumeldaug avzubriugeu;
nachträglich etukommrvde Gesuche können in der Regel nicht
mehr berücksichtigt werden.

Anmeldungen zur Teilnahme an de« Kurs wollen
durch Vermittlung des OrtkbchSrdm oder der Vorstände
der örtlichen aewerblicheu Bereinigungen bis spätestens 1.
Februar 1S07 bei derS. Zentralstelle für Bewerbe und
Handel etugereicht werden. Die OrtSbehörde« und Lor-
stände der gewerblichenV-remigargeu werden ersucht, bei
der Vorlage der Aumeldnugeu sich darüber zu äußern, ob
die Aagemrldetm«ach ihrer Ausbildung Md ihren Fähig¬
keiten in der Lage sind, mit Erfolg sich au de« Kurs zu
beteilige»; wevu die Augemeldetesn« Uattrstützuug zu den
Kosten des AnseuthaltS in Stuttgart uachsncheu, wolle auch
über ihre Vermögens- und StukommrnLveryältviffe nähere
Auskunft erteilt werden. AuS den Aumeldnugeu sollen er-
stchtlich sein: Namen, Wohnort, Beruf, BernfLstelluug(ob
selbständig oder Geselle), Md Alter der Augemeldeteu.

Stuttgart, dm 20. Dezember 1906. Mofthas.

Bekanntmachung
betreffend die -teich-t«, <wahl.

Unter Bezugnahme auf den oberamtltche« Erlaß vo«
3. dS. MtS. — Gesellschafter Nr. 5 — Bestellung der
Wahlvorsteher und ihrer Stellvertreter für die einzelnen
Gemeinde-bezw. Wahlbezirke betreffend wird hiemit bekannt
gemacht, daß für den «emrinde - bezw. Wahlbezirk
Nr. 8« Gffrittge« au Stelle des Schultheißen Höhn
ber Ge« «t»bepfle>er Dürr «lt Wahlvorsteher
m»b al- Stellvertreter an Stelle des Gemetudepfleger»
Dürr der Gemeinderat Nikolan« bestellt worden ist.

Nagold, dm 9. Januar 1907. K. Oberamt. Ritter.
A» dt« K. OrtSfchnlinspektorate.

Die Beiträge zur Lehrerlesegesellschaft find au Herrn
Oberlehrer Jetter in Nagold einzufrudm.

Alteustrig-Dorf. 9. Jaunar 1907.
K. Bezirks schuliuspektorat

Schott.

Magokd, Donnerstag den 10. Januar

Aernöurg üöer die kolonialen Iragen.
Berlin , 8. Jan. Die von hervorragenden Vertretern

der Kauft, Wissenschaft und Literatur, darnuter ersten Pro¬
fessoren der Berliner Hochschulen, Männern wie Bergmann,
Sterke, Hamach, Jastrow, Joachim, Lenz, Riffel, Serivg,
Wagner, Erich Schmidt und LiSfst eiuberufeue Versammlung,
welche Propaganda für eine großzügige Koloutalpolittk
mache« sollte, erfreute sich eines beispiellosen Zulaufs. Der
Saal der Hochschule für Musik war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Prof. Schmolle» erläuterte karz den Zweck
der Versammlung Md erteüte daun dem Solonialdtrektor
Der«bürg daS Wort, der mit nicht mdmwollmde« Bei¬
fall begrüßt, Notwendigkeit und Zweck der Kolonial-
Politik tu eine« '/Madigen sachliche»Vorträge erläuterte.

Deruburg betonte zunächst, daß die Frage der deutschen
Kolonien ganz unabhängig sei vo« der Stellung, die
«au i« deutschen politischen Leben als Part et Politik er
eiuuimmt. ES handele sich vielmehr für die dmtsche Nation
im gegenwärtigen Augenblick um die Frage: fühlt sich die
Nation innerlich kräftig und stolz genug, eine einmal be¬
gonnene Kultnransgabe nicht auszugkSm, fühlt fie sich reich
gmug, weitere Ausgaben zu machen, dis nicht unmittelbar
rentieren, oder will fie sich in Kleinmut, unter allerhand
Aeugstltqkeitm und gedeckt durch deu Dampf, den die Ka¬
noniere der Kolonialskaudale erzeugen, zurückziehen?

Die allgemeine Aufgabe jeder Kolonialpolitik for¬
mulierte Deruburg sodann durch folgende These: Koloni¬
sation. ganz gleichgültig» ob eS sich um Plantagmkolouim
odern« Aufirdeluugskolontm bandelt, heißt die Nutzbar¬
machung deS Bodens, seiner Schätze, der Flora, der Fauna
und vor allem der Menschen zugunsten der Wirtschaft der
kolouisterevdev Nation und diese ist dafür-mder Gegengabe
ihrer höheren Kultur, ihrer sittlichen Begriffe, ihrer bkfferm
Methoden verpflichtet. — Der Kolonialdllektor führte dann
i» einzelnen aus, wie die Anwendung dieser Satzes dar
Bild des in Kolonisation genommenen Laubes von Grund
MS ändert. Dies gilt zunächst von der Fauna und Flora
der Kolonie, vor allem aber von ihrer Bevölkerung.
Lausende von Jahren Laven jene Eingeborenen gelebt vom
Krieg und der Skalvenjagd, vo« Jagd und dom Liersavg,
von der okkupatorischeu Sewivuuug wilder Früchte, in den
wenigsten Fällen von sehr mühelos wachsende« Pflanzen-
kultureu. Jahrtausende habe« ste ihre eigenen ThesS und
deren Gerichtsbarkeit gehabt, Jahrtausende war es ganz in
der Ordnung, baß man die Rache am Feinde nah« an-
mittelbar, daß « an Frauen hielt, so viele»au bezahlen
konnte, daß»au die Feinde nicht nur tötete, sondern auch
fraß. Jahrtausende hat «an au die Fetische und die
Erdgeister geglaubt. Nun verlangen gr wisse deutsche Kolo¬
nisatoren, daß innerhalb 30 Jahren oder riue» ähnlichen
Zeitraum nun diese Rmscheo alle umgewaudelt werden,
zivilisiert md produktiv werden nach europäischer Methode,
Handel treiben und kovsumkräftig werden solle». Daß dieses
eines der schwersten Probleme ist. zeigt die Gesuchte der Ber¬
einigten Staaten. Dort haben Sie seit 100 Jahren und mehr
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eine meistens vou der afrikanischen Westküste bezogene schwarze
Bevölkerung. Seit 1864 hat » au diesen Reger« die volle«
Bürgerrechte einer republikanischen Gemeinwesens verliehen.
Aber wen« » au heute fragt, wo kann eine Gefahr für dm
Bestand der vordamerikauischeu Republik Md ihrer politischen
Berbältmffe liegen, so wird ausnahmslos htugedeutet aus jene
Masse vou9 Millionen viertel-Md halbgebildeter Reger, die
ihre ererbten Eiemschaftm nicht verloren, vou der Kaltvr our
diejenige« angenommen haben, die ihre Rechte vermehren,
Md deren Seibstbewußtselv in dev meisten Fälle» in eine«
umgekehrte« BerhölivtS zu ihrer Intelligenz««d ihrer Leist-
«ug steht, Md da» stud arrSvahmSloS christliche Reger in der
dritten«»dvierte«Generation, freie Amerika«» iu der zweite«.
Hier liegt das kulturelle Problem, da» ethische Problem,
welches wohl wert ist. daß «an seine beste« Kräfte eiusetze.
Wm«« an mit gewalttätiger Havd eingreist iu vralte Leben»-
gevohuheitm, FamiltmrechLe, wenn mau iu aller Ehrlichkeit
Md »kt alle« Wohlwollen zv Felde zieht gegen deu Aber¬
glaube«, wen« » au NechtSbcgriffe aufpfropft, wo das ent-
jprechmde RechLSempfiudm fehlt, wmu« an deutsch verwaltet
mit der Pünktlichkeit de» hohen RrchunsgShofSt» Potsdam,
werw« au die Neger, drre« Leistungsfähigkeit iu dm Trope»
teils durch die Usgewohuheit zur Arbeit, teils durch da»
furchtbare Klima eine beschränkte ist, zu stark avspauut, und
wmu»an, — ich sage das mit aller Uebrrlegung—, über
manche üblen md grausame« Gewohnheiten nicht unter
Umständen wegsehm kann, so kommt»au natürlich in deu
Zustand LeS beständigen Konflikte». Hier hist nur lang¬
same. verständige, überlegte Tätigkeit besonders befähigter
und vorgebildeter Leute, deren BrwegungSsähkgk-it nicht zu
stark eingeschränkt werden darf. Nicht zn diel Vorschriften,
keine Brrrearrkeatte, sondern Männer mit gesunde« Menschen¬
verstand, freier Sufchammg, die nicht zu viele Ziele zugleich
t« Auge haben Md deu Druck der «men Regierung nur
da auSübeu, wo es eben zur Erfüllung jener beschränkten Aas-
geben absolut«otwwdig ist.

Der Redner wies daun auf dev Gegensatz zwischen
jäherer Md heutiger Kolonisation hin, den er darin er¬
blickt, daß »au früher mit ZerstvruugSmitteln kolonisiert
habe, während mau heute mit ErhaltnugSmitteln kolo-
« st«« » könne. Hierzu seien der Missionar wie der Arzt,
die Eisenbahn wie die Maschine iu gleiche« Maße berufe».
Durch die Ugaudabahu seien dort die wilde« Stämme jetzt
vollständig für - te Arbeit gewönne«. —Als etue der wich¬
tigste« HtlfSwiffmschaftm des Kolonisator» bezeichnte der
«olouialdtrektor die Technik. Bon de« «ohrtechntter
und de» Windmotor könnten wir mit Sicherheit erwarte»,
daß ste da» füdwestafrikauisch, Schutzgebiet in denselben
blühenden Zustand versetzen werden, tu de« sich zur Zeit
die englische Kapkolonie befindet.

Deruburg kam daun auf dle fiuaozielle Beden-
tuug unserer Kolonien zu sprechen. Er schätzt, daß vir
iu den letzten 22 Jahren jährlich durchschnittlich SO Millio-
neu für die Kolonien anSgegebm haben, und hält de« eat-
grgm, daß sich da» deutsche Kolouialvermbgmi« gleichen
Zeitraum um mindestens 30 Milliarden vermehrt Hove.
Dn«>̂e »ln» w»ik» n,»tl »»»» Snk>l»»nnf<i,Nnn «rn svchte er

Kann«.
Noma« vou Heinrich Steuktewiez.

Autorisierte Übersetzung auS dem Polnischen
von E. Krickmeper. . .

(Fortsetzung.) ^ -chdr. oerb.)
,Ukld wa» hast du denn während deiner Abveseuhel

gegessen?" fragte MikolaiS Herr.
»Na, was ist denn dabet, wenn ich auch seit gester

nichts gegessen habe? Leide ich etwa Hunger? Gönnt« «
mir vielleicht mein Essen nicht? Hab' ich gestern nicht
gegessen, so ess' ich halt heute etwas."

Seit dieser Zeit hütete man sich wohl, ihm zu b>
stimmte Befehle za geben; wurde er irgend wohin geschick
so sagte« an ihm genau, was er im Falle der Abveseuhel
der betreffenden Person tun solle.

Einige Monate nach dem eben berichteten Abentem
fuhr Nikolai in die benachbarte Stadt, um neue Ackergäui
zu kamen— er verstand sich nämlich» etsttthast auf dePserdekauf.

Abend» berichtete der Oekouom, daß Mikolai zurüä
gekommen, auch die Pferde gekauft habe, aber so grün uu
blau geprügelt sei. daß er stch vor niemand sehen laste
könne. Rein «ater begab stch sofort,a ihm.

.War ist denn das mit dir, Rikolai?" fragte er.
»Sch habe mich geprügelt." war die launische«uiwort.
»Schäme dich, Alter! In deinen Jahren nochs

dumme Streiche auf de« Jahrmarkt zu machen! Haft du
denn ganz deu verstand verloren? So alt Md noch so
dumm! Einen andern würde ich nach einer solchen Auf-
führuug fortjagev. Schämen sollst du dich! Statt deu
andern Dienstboten mit gute« Beispiel doraszngehev, der-
dirbst du ste mir auch noch!"

Mein Later war ernstlich böse ans Mikolai, Md wenn
er ln Zorn geriet, war nicht mit ihm zu spaffeu. Aus¬
fallend war nur der Umstand, daß Mikolat, dtffeu Ge-
wohnheite» sonst nicht war, stumm zu dulden, iu diese«
Fall auch nicht ein Wort der Erwiderung fand. Der Alte
schwieg hartnäckig; vergebens fragten alle nach de» Her¬
gang der Sache— er antwortete nichts.

ES war ihm übel mitgesplelt worden, am audrru Lage
war er so krank, daß mau deu Arzt bolm mußte, und dieser
brachte endlich Licht ia die Sache. Rei« Vater hatte eine
Woche vorher den Oberknecht auSgescholtev, vorauf dieser
am nächsten Lage davovlief und bei eine« Herrn vo« Z ll,
der ein erklärter Feind« eiueS Later» war, kn Dienst trat.

Ra« traf rS stch, daß auch Herr von Zell mit»userm
früheren Oberkuecht und andern Knechte«, die Mastochse»
zu» Verkauf triebe«, deu Jahrmarkt besuchte. Herr vo«
Zell erblickte Rikolai zuerst, ritt auf dessen Wage« zu und
begann über» einen Vater zu schimpfen, woraus ihn Riko¬
lai einen Schuft nannte; als Herr vou Zell aber trotzdem
eiue«ene Niederträchtigkeit über» eine« Later sagte, ver¬
setzte ihm Rikolai einen Peitschenhieb. Natürlich fiele«mv
der Oberkuecht Md die andern Leute Herr« vo»Zell» über
deu Alten her und prügelten ihn, bis er blatend liegen

blieb. AlS« ein Later dies erfuhr, traten ihm dt»Träne»
iu die Augen; er konnte rS stch selbst nicht vergebe», daß
er Mikolat so auSgeschoiten, während dieser doch vor an»
Räckstcht über den Vorgang geschwiegen hatte. Als Miko-
lat wieder genesen war, » achte ihm« ein Vater Lorvürse
über dies Schweigen; erst wollte derselbe mit der Sprache
nicht heranßrückeu md brummte in gewohnter Weise vor
sich hin, schließlich wurde er aber doch weich md um stuge«
beide, « ein Later md Rikolai an zu »eine« wie Kinder.
Meto Vater sandte Herrn von Zrll etue Forderung und
das Duell sollte demselbe» noch lauge in Erinnerung
bleibe«.

Oüur da» Dazwischeukommeu de» Doktors wäre der
ganze Opfermut MikolaiS nicht zu Lage gekommr». Diesen
Arzr haßte aber Mikolat lauge Zeit aus rixe» audrru
Grund.

Eine hübsche junge Laute, die Schwester«eine»
Vaters, wohnte bei uv» i« Hanfe. Ich hatte st« sehr lieb,
denn fie war ebenso gut al» schön. ES vnvderte« ich
auch nichti» geringsten, daß alle Mensche« sie liebten,
unter andern auch der Doktor, ein junger, kluger und in
der ganzen« egend höchst angesehener Manu. Rikolai hatte
den Doktor früher sehr gern gehabt, ihn sogar einen präch¬
tigen Kerl genannt und gerühmt, daß er anSgezetchuet za
Pferde fitze. Als aber der Doktor öfter und zwar mtt
nicht miß,»verstehenden Absichten auf Tantchen Rarynka
ins HauS kam, begann Mikolai ihn mit andern Auge» zu
betracht« , vou uu« au Segnete er ihm höflich aber kalt,
al» ob er ihm völlig fremd wäre. Früher hatte Rikolai



das finanzielle Ergebnis unserer Kolouialpolitik möglichst
günstig zn zeichnen. — Der letzte Teil de» Deraburgscheu
Vortrag» befaßte stch speziell« ttzSSd Westafrika, über
dessen SalwicklungSmöglichkeilm er sehr optimistisch mtetll.
Gr beruft stch auf das Urteil de- Professors Hahn, der
«ach Bereisung des deutschen Kolonie erklärt habe, große
Teil» dieser Kolonie seien nach alles Rtchtnugm so gut
»nd au-stchtSreich wie dir Kapkolouie. — Dsrvbmg schloß
damit, eS sei notwendig, daß im gegenwärtigen Moment
verständige Leute aaftläreud und erleuchtend wirten, und
nicht nur selbst die Heber,engaug vou de« sittliches und
wirtschaftlichen Wert unserer kolonialen Arbeit gewinnen,
sondern sie auch der neuen Generation Mitteilen, damit
Deutschland des Nutzens eiurS blühenden Kolonialbesitzes
nicht verlustig gehr. Raa möge helfen, die Kräfte zu lösen,
die bereit seien, stch in den Dienst einer großen nationale«
Aufgabe zn stellen.

Bortt», 8. Jan. Professor HauS Delbrück wie»
«ach DernbargS Rede auf die Zersplitterung der Parteien
hin, dir viele veranlasse, stch dem politischen Leben seruzu«
Hallen. Professor Rax Schilling erörterte io längeren
Ausführungen die wirtschaftliche Entwicklung und die Er»
werbssähigkelt der Kolonien. — Die Versammlung beschloß
einstimmig die Einsetzung einer Kommission, die den Auf¬
trag hat, ohne unmittelbarer Eingreifen in dar Partei-
getrtede dar VerstäuduiS für Kolon al. und Wettpolitik in
den Kreisen der Wählerschaft zu erweitern und zu vertiefen.

Frtf. Ztg.

Zu den Laudesproporzwahleu.
Et» Mißbr««ch bei de» L«»dt«gDpr»p»rz-

zettet». Siu Pfarrer schreibt der Neckarztg.:
Der Wahlausschuß der konservativen Partei in Statt-

gart sendet au die. «. evangelischen Pfarrämter" . Wahl¬
zettel des Bundes der Landwirte und der konservativen
Partei" und benützt hiezu den Verlag de» Evauge-
lisches SouutagSblatteS". Da» ist sehr naiv: als
ob alle Pfarrer konservativ nud büudlerisch sein müßte».
Ader eS ist echt klerikal, dt« .K. evangelischen Pfarr¬
ämter" vor den Wagen einer politischen Partei zu
spannen.

Anch andere Pfarrer bestätige» und mißbillige« tu
Priesen au die Neckarztg. diese» Mißbrauch.

Die Reichstagswahl.
Berit», 8. Jan. Zur Verständigung zwischen

der Deutschen Partei und der Volkspartei in
Württemberg bemerkt die Natioualzeitvng:

»Gerade in Württesderg standen diesen Verhandlungen
besondere Schwierigkeiten entgegen infolge der Gruppierung
der Parteien-ei den LaudtagSwahlru im Dezember. Es
ist daher mit Genugtuung zu begrüßen, daß nunmehr wenig¬
stens bei eine« Dell der Mandate die Verhandlungen zvm
Ziele geführt haben, und daran darf gleichzeitig die tzoff-
uuug geknüpft»erden, daß auch für die übrige« Wahlkreise
eine verstäadigmrg stch erzielen lassen wird."

Z»r Kandidaten-N»fftrU»»g. Die Deutsche Partei
des 1. württ. NetchStagSwahlkreiseS(Stuttgart Stadt und
Amt) hat als Kandidaten für die RetchStagewahl Hoswerk-
Meister Haußer ausgestellt. Nach Abmachung mit den betr.
Parteileitungen wird von der volktpartet ei« eigener Kan¬
didat nicht ausgestellt, wie auch die konservative Partei
rückhaltlose Unterstützung zngesagt hat. — Eine am Sonn¬
tag tu Eanustatt abgehaltene VertranenSmäuurrvrrsammluug
der Konservativen und de» Bunde» der Landwirte hat in
einer Resolution den einmütigen Wunsch zu« Ausdruck ge¬
bracht, eS solle für den Fall, daß die Deutsche Partei des
3. Wahlkreise» (Hellbraun usw.) nicht kräftig und ohne
Rückhalt für die Kandidatur de» Dr. Wolfs eiotrilt, i»
2. Wahlkreis (Tauostatttusw.) eine eigene Kandidatur
der Kouservativeo nud de» Bunde» drr Landwirte ausge¬
stellt werden. — I « 3. württ . NeichStagSwahlkrer»
auch ihm ab nudz« Leu Leviten gelesen. Manchmal hatte
der Doktor etwas lange bei nvS verweilt und war daun
von Mtkolai, der ihm den Mantel omlegte, augebrnmmt
»erden: . Sehr nötig stch iu drr Nacht hrrumzulrribr» —
so »a» ist noch nie dagewrsrui" Nun hörte er wohl auf
zu schelten, zeigte stch aber dagegen so stumm wie ein Fisch.
Der gute Doktor merkt« gar bald, wa» dahinter steckte,
«ad ich glaube, daß er ihm nicht besonder» angenehm ge¬
wesen sein mag, wenn er auch de« Altes so freundlich wie
früher zulächelte.

Zn« Glück für dm saugen AeSIulap nährte Laute
Martznia indessen ganz andere Gefühle für ihn al» der
alte Rikolal. So traf es stch also eine» schönen abend»,
daß der Mond dm Salon gar romautisch beleuchtete, drr
Duft drr JaSmiugesträuche aus dr» Garten durch da»
offene Fenster herriuströmte, Lantcheu Martznia am Klavier
»Jo qaesta uotte soguo" saug und uns» Doktor stch ihr
näherte und mit bebender Stimme fragte, ob sie denn glaube,
L. ß er ohne sie leben könne. Tantchen mag iu dieser Ve-
ziehnug wohl ihre Zweifel auSgedrückt haben, jedenfalls
folgten gezeusritige Beteuerungen, drr Mond wurde zn«
Zeugen augerofeu, woraus möglicherweise noch allerlei Satt-
fand, war bei ähnlichen Gelegenheiten statizufinbeu pflegt.
Unglücklicherweise trat gerade in diesem Augenblick Mtkolai
ein, am zu« Lee za bitten. Der Aublick. der stch ihm dar¬
bot, vrraulaßte iho, sosort za «eine» Vater zu eile»; da
dieser gerade auf der Meieret beschäftigt war, lief der Alte
schnurstracks zur Mutter, die ihn aber mit ihre« gevöhu-
licheu milden Lächeln dal, stch nicht in derlei Dinge zu

(Hellbraun usw.) hat der Ausschuß der Deutschen Partei
tu Hellbrouu, nachdem die Bolttpartei die gestellte Beding¬
ung. »daß bet emer Stichwahl weder diei« Wahlausschuß
vertretenen Parteien noch deren Kandidat die Losung für
die Sozialdemokratie auSgeben", uicht angroommm hat,
beschlossen, vou eine« Eintreten der Partei iu den Wahl-
kampf abzusrhr« und ihren Mitglieder« die Stellungnahme
frei zu geben. — Fär dm 12. Wahlkreis (Gerabrouu
usw.) hat Wilhelm Augst, Direktor des Kohleukousum-
veretu» «ud früherer Kupferschmied die ihm von eiuer Ver-
traueuSmännervrrsammlnug drr VolkSpartei augetrageue
Kaudidatnr aageuommeu.

r E «lw, 9. Jan. Eine Abordnung aus Freuden-
stadt unter Führung des LmdtagSabgrorduetm Echmtd
von Armdmstadt hat tm Auftrag des LolkSvereiuS de»
8. wärttembergischeu RetchStagSwahlkrelse» de»
Kabrttauteu und Gemeiudrrat Hermann Wagner hier eine
Kandidatur augetrageu. Wagner hat eine definitive Zusage
heute gegeben.

r. Pe, «Her>»9. Jan. De» Leoub. Lagbk. zufolge
hat Rechtsanwalt Noth die ihm vou den Konservativen
und de» Baud der Landwirte avgrtrageue Kandidatur für
den4. NeichStagSwahlkretS angenommen; eS kandidieren
hier also Leo für die Demokratie, Sperka für die Sozial¬
demokratie und Roth für die Konservativen.—

Nationale Arbeiterkaudidatvrm hat drr christliche Re-
tallarbeiter-verbaud iu zwei sächstsche« Wahlkreise« ausge¬
stellt, nud zwar iu ZwtSau-Srtmmitschau den Sekretär
Gropp und iu Stollberg -SchueebergG. Hartman».

An die Wahlfanle«.
BavN«, 9. Jan. Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt:
.Ja immer wettere Kreise dringt die Einsicht, welch

groß«Btdraiuug ssr denNvSgang der Wahlen die Partei
der Nichtwähler hat. Auf allen Setten wird der Appell
au das Pflichtgefühl der3 Millionen Staatsbürger wieder-
dolt, di« bei denl' tzteu Wahlen dm Um«» fern geblieben
find. Mit G nngtuuug verzeichnen wer die Nachricht, wo>
»ach die Durchsicht drr Wählerlisten diesmal viel reger ge-
wesen ist als je zuvor.Man darf darin ein Zeichen sehen,daß eine
eifrige Wahlbeteiligung stch vorbereitet. ES hängt tatsäch¬
lich sehr viel davon ab, daß die polit. Energie jetzt endlich die
bisherigen Richtwählrr ergreift. Will» an von den3 Mtll.
selbst eise Million als durch Krankheit, Reisen«ud besondere
Umstände entschuldigt gelten laste», so hat der Rest vou
zwei Millionen Sei dm Wahlen noch immer ei» solch?» Ge¬
wicht, daß mau sagen darf, wie da» Zentrum die bisher
ausschlaggebende Partei i« Reiche war, so ist die Partei
der Nichtvähler die ausschlaggebende Partei bei dm Wahlen.

Wahlagitation im Gotteshan».
In der Berliner St . Sebastian-Kirche wurde»

den Gläubigen, dte zu« Gottesdienst erschiene« waren, i«
Sircheurau» Flugblätter in dte Hand gedrückt, in drum
die ZrutrnmSmäuuer ausgefordert werden, Herrn Matthias
Erzberger ihre Stimme za geben nud möglichst zahlreich
tu einer am Mittwoch den9. Jan. stattstndeudm Zentrums-
Wahlversammlungz« erscheinen.

» *
*

An jeden wahlberechtigten Deutschen, insbesondere an all«
ehemaligen Soldaten wendet sich rin eindringlicher Aufruf zu den
bevorstehenden Reichstags - Neuwahlen , der in Form einer
Flugschrift »Deutscher V - lk, wie sorgte dir deutsche Reichstags-
Mehrheit für deine heldenmütigen Söhne in Lüdwestafrika ?" soeben
bet L. Staackmann , Leipzig, erschienen ist. S » wird darin die
jüngst erfolgte Auflösung der Reichstages und ihre Ursache erörtert
und auf dir schwere Verantwortung hingrwiesen , welche die Bolks-
vertreter durch die Ablehnung der zu Dunsten unsrer Truppen ge»
stellten Regierun - rforderungen auf stch luden. Schon fast am Ziele,
am Ende eines Feldzuges , der dem Deutschen Reiche Hundert » von
Millionen und Ströme deutschen Blute » gekostet hat, wollte die
Mehrheit drr deutschen Volksvertretung vor einem letzten nur ge¬
ringfügigen Opfer matthrrzig zurückweichen! Aber kraftvoll muß
der Kampf beendet und endgültig müssen die Kolonien für einen
Aufschwung in drr Befiederung und Bewirtschaftung gesichert werden.
Darum sollen auch die Ergebnisse der nächsten Reich- tag - wahl eine
Ehrenbezeugung für dir Tapferkeit und den Opferwut unserer Sol¬
daten sein und bekräftigen, daß wir die Vorteile , die unS die Kolonien
versprechen, nicht rinbüßen wollen . Sowohl wegen der gemeinver¬

mischen. Der drschäm» Mtkolai schwieg also, ärgerte stch
aber nicht wenig, and als der Vater vor de» Schlafen¬
gehen noch tu sein Arbeitszimmer ging, um ein paar»riefe
zu schreiben, folgte ihm Nikolai aus den Ferse», stellte stch
au dte Türe nud brgauu stch vernehmlich zu räuspern und
mit dm Füßen zn scharren.

.War willst du Mikolai?" fragte der« ater.

.Nun, der da . . . Wie heißt er doch. . . Hm,
ja, ich Hai.' den Herrn nur frage« wollen, ob er wahr ist,
daß unser Fräulein heiratet, das heißt. . ."

.Nun ja, e§ ist wahr. WaS weiter?"

.EL ist aber doch ganz und gar uumSglich, daß uuser
Fräulein diesen, diese» . . . Lader heiratet."

.Welchen Lader? Bist du verrückt geworden, Nikolai?
Du mußt schrivtS deine Nase überall hiveirstkckevl"

.Ist eS etwa uicht unser Fräulein, nicht die Tochter
dr» Herrn Oberst? Dr̂ hätte das sein Lebtag uicht er-
laubti Verdient anser Fräulein denn vielleicht keinen Guts¬
besitzer und zwar einen»o» echtm Schrot und Korn? Uad
was ist denn mit Erlaubnis zu fragen, so ein Doktor?
Soll sich unser Fräulein von allen Leuten«Mache« lasten?'

„Der Doktor ist et» gelehrter und klszrr Raun."
(Fortsetzung folgt.)

Die Fest»», i« der Nordsee. Wie bereits früher
gemeldet worden, wird Helgoland kn den nächsten Jahres
zu eine« stark befestigten Stützpunkt für die drntsche Flotte

stündlichen Behandlung der im Titel der Flugschrift gestellten Frage,
als auch infolge ihre» wohlfeilen Preises (100 Exemplare für 4 ^
SOV Exemplare für 17,KO 1000 Eremplare für SO eignet
sich dir Broschüre hervorragend zur Verbreitung in den weitesten
Kreisen deutscher ReichstagswLHIer.

Komische Aeberficht.
Z»r Zi, «r-tte»fte»ar. DemB. Lok.-Auz. zufolge

beschloß der BnudeSrat ans Grund de» 8 34 Abs. 3 de»
ZtgarrettmstmergesttzeS: 1) dte Frist für dm stmersrrim
Verkauf drr bei dm Kleinhändlern vou dent« Juli de»
Vorjahres aogemeldrtm Vorräten an Zigaretlmblättchm
noch vorhandenen Restbestäude bi» zu» 1. März 1907 zu
verlängern; di, Erledigung vou hierauf gerichteten AvtrSgm
ist den Dtrektivbrhördm übertragen. 2) Die Direkttvbe-
Hörden zu ermächtigen, über etwaige Nichteinhaltung der
für die Vornahme de» Gesuchen« Fristverlängerung iu
8 4 der ZigarettrusteuerauSfShrnugSbefttmmuugm festge¬
setzte» Frist htvwrgznskhm.

D«<LambgerichtI Berli» hat das Strafverfahren
gegen zwei Beamte der Lotonialabtrilasg, den Geheimen
expedierenden Sekretär Schneider«nd dm Geheimen Se-
kretariatSasfisteutm Götz, wegen Berletzung der AmtSver-
schwiegeuheit(angebliche Auslieferung geheimer Aktenstücke
au dm Abgeordneten Erzberger) eingestellt. Gleichzeitig
wurde vom Reichskanzler, bezw. vom stellvertretenden Ko-
louiakdirekter die Suspension der beide« Beamten vom Amt
aufgehoben.

Ire wer österreichische» Delegotio» erklärte der
Rarioekommaudant Gras Moutrcsecslt, daß iu dm Preis¬
listen des EisenkartellS für Rariuelteftruvgm ein 25prozeu-
liges Aufschlag verlangt werde. Gras Msntreeeeolt verwies
auf dtei« Gegensatz zu dm ausländischen Eismpreism er¬
höhtes PreiSfordernugeu der inländische« Elsmivdvstrie nud
betonte, daß die Marine durch die Pauzermatertalprrtse noch
mehr gedrückt werde als durch die Eismprrise, und erklärte,
nach seiner Iaformatioa sei die Firma Krupp jetzt leider
bestrebt, einen großen Verband für Pauzermaterial zutzaud
zu bringen. Er sei wett davon entfernt, gegen dte Eisen¬
industrie Stur« lsnfeu zu wollen, er hoffe aber, daß die
Eiseuiudustrir durch mit ihren Jatrreffm vereinbare Preis-
reduktionm der Mariueleitnug behislich fein werde, mit dm
gewiß uicht reichlichen budgetären Mitteln eine möglichste
Hebung der Schlagkraft der Marine zu erreiche«.

D«» «»AscheM «ri»e«« t soll reorgavifiert wer¬
den. — In der UaivrrsttäL Sasa« haben vier bewaffnete
jauge Lrnte den versuch gemacht, eine Enmme vou 50 000
Mark zu rauben, welche die Ersparnisse der UuiversttätS-
beamteu darstrllte. Der russische Lektor de» Englische» und
ei« Wächter, die stch zufällig in dem Raum befanden, wur¬
den dabei schwer und rin anderer Lektor und-er Schatz¬
meister der Universität weniger gefährlich verwundet. Die
Angreifer flüchteten ohne die Kaffe.

De» Ge»«t der vereimigte» Gt««te» »»»
N»rb«merik« hat bei der Ratifizierung de» AlgeewaS-
ÄertragS folgende Resolution gefaßt: Der Senat nimmt
au, daß dte Beschickung der AlgeciraS-Konfkreuz seitens der
vereinigten Staaten und die Mitarbeiterschaft au de»
Protokoll und den sonstigen Beschlüsse», die bei dieser Ge¬
legenheit gefaßt wurden, nur geschahen, um de« amerikani¬
schen Handel iu Marokko und Lebe», Eigeutn« «nd Frei¬
heiten amerikanischer Bürger dort za schützen und fern«
um Friktionen und Kontroversen zwischen dm Signatar-
Mächten dr» Vertrags vou 1880 nach Möglichkeit zn be¬
seitige», welche Mächte sämtlich mit de« vereinigten Staaten
iu Friede« »ad Freundschaft leben, nud daß dte Teilnahme
an besagter Konferenz nicht dir Bedeutung hat, daß dt«
Vereinigten Staaten vou ihren traditionellen Politik, stch
uicht tu lediglich europäische Fragen rinzumtschm, abgrh«
wollen." — Alle farbigen Truppen der regalärm Arme«
find zu« Dienst ansd-u Philippinen kommandiert worden.
Der SmeralstabSches General Bell erklärt, die Entsendung
dieser Truppen geschehe, weil sie au der Reihe wäre», und
nicht etwa, am fie wegen drS Vorkommnisses iu BrowuS-
dille auß er LaudeSz« schaffe»._
»«gewandelt werde». Die deutsche Martnebrhörde hat fast
dar gesamte Oberland angekaust und will dort zahlreiche
schwere Geschütze aufstrllm. Die gesamten Befestigungen
drr Insel sollen mit einem Kostenaufwand vou1'/- Rill.
Mark eine durchgreifende Verbesserung erfahren. Auch die
gesamte Ummauervng Helgoland», deren Koste» etwa 20
Mtll. Mark brtragen, wirdi« nächsten Jahr eifrig fort¬
gesetzt. Bier größere Raurrstreckeu find bereits auSgesührt.
Die erste große Mauer, die den Schutz der die Haubitzen-
batteri« tragenden llferstreck« bezweckt, hat eine Länge vou
64 Metern, eine Höhe von8 Metern und eine Dicke von
b Metern. Eie ist au»schwedischen Srauitblöckeu, die durch
Beton gehalten werden, hrrgestellt.

Der Brief marke»-Ga« « »lsp»rt nsd das Marken-
geschäft sehen stch einer wahren Revolution gegenüber. Die
Postverwalturg der Lerrintgtm Staaten erwägt, der Frkf.
Ztg. zufolge, nämlich die Hnstellung vou Postmarkev, auf
drum der Ra«e de»LrrkavfkamtS schon bei» Verkauf er¬
scheint. Die 26 größten Postämter wttdm Marken erhalten,
auf denen der Lcikavi?ort gleich mit in die Marke eir-
gravlert ist, bet den Marken vou 5974 Aemteru wird der
Ort durch Ueberdruck rrstchti'ch gemacht. Der Sammler,
der stch au- nur die Marken der 26 ersten Aemter iu allen
Werten zniegt, muß sSon 241,02 Dollar opfern; sollte er
aber eine vollständige Sammlung oller amerikauiichen Post-
marken»Luschen, so wird er nicht weniger als 55620
Dollar dafür bezahle« müssen.



Der Aufstandi» Deutfch-LüdwestasrUa.
Die Kriegshetzeru»l>MunttionSschmnggler über der

° englische« « renze.
«e »N», 9. Ja «. Der Wahlverein alter Afrikaner

teilt « it: . vor vier Lage» waadea wir rmS telegraphisch
an den Rechtsanwalt Dr. RerenSkht« KeetmauShop«tt
der Bitte, er möge sofort zu dr« i« »alkfouteiu iatervier.
«irrte» Johannes Christian reise« undi« Gespräch«tt
de« BondelSführer, der ihu als seine» DistrtktSchef von
Warmbad her rennt, feßstelle», aus welche» Gründen
die Hottentotte» sich ergebe» hätte«. Darauf er¬
hielte» wir folgende Autwortdepesche:

,Die BondelS knüpfte» bereits Ende Oktober Ber-
Handlange» zur Unterwerfung au. Sie wurden aber unter der
Angabe, daß die Truppen bald zurückgezogen würden, von
der weißen Breuzbevölkeruog der Sapkolouie zur
Fortsetzung des Krieges aufgestachelt. Dar Verdienst
der endliche»Niederwerfung gebührt ausschließlich der Lruppe.

Die in dr« Lelegra«« genannte weiße Greuzbevöl-
kerung rekrutiert sich zu« großen Teil aas jenen Händler»,
die von RuuittouSschnmggel leben und deren Geschäft zn
blühen aufhören muß, sobald auch der letzte Hottentotte sich
von ihnen nicht« ehr weis « acheu läßt, daß die deutsche
Negierung die Kolonie aafgebe» oder doch eine Ber-
»iuderung der Truppeuzahl vorzeitig auordrreu werde.-

Tages -Hleuigkeiten.
Au- Gtadt und Land.

Nagold, 1v. Januar.
Die t,1«le S »«»e«fi»fter»it v»« 14.

Glrich der erste Ne»«oud des Jahre» 1907 bringt in de»
Morgenstunden des 14 Januar eine totale Sonnenfinsternis,
die aber wie dir Finsternisse des verflossenen Jahres leider
wiedert« größten Lette Europa» unsichtbar bleibe» wird.
Totale Soaueustisteruisse gehören, zu«al tu den Winter-
»onatev, tu den lausenden Jahrhunderten zu den seltenere»
Ereignisse«. Da augenblicklich nämlich die Erde in de»
ersten Lagen des Januar der Sonnea« nächsten ko««t,
so wird vo« November bi» Februar der scheinbare Dnrch-
«effer der Sonne auch die größte» Li«eustoueu erreichen
und i« Durchschallt dir Sonne dev Mond meistens an
scheinbarer Größe Sbertreffeu. Mar wenn in den Winter-
«ouateu ber Raub auf seiner Ba;«ebenfalls tu der Erdnähe
verweilt, erscheint er noch etwas größer al» die Wiutersouve.
Für totale Sonnenfinsternisse liegt daher die Konstellation
von Souae und Mondk« Sommer nur wenig günstiger,
vo wegen der Sonnenferne die Sonne a« kleinsten uuS
erscheint; währendi« Winter die ringförmigen Sonnen-
flasteraiffe etwa; häufiger eiatretru müssen. Ja 13000
Jahren wird sich dieses Verhältnis völlig nmgedreht haben.
Ja de« 37 Jahre umfassenden Zeitraum von 1883 bis
iukl. 1909 ereigne» sich 19 totale Gouueustafteruisse. Bsu
diesen fallen auf daS JahreSdrittel der So»«er«ouate
Mai bis August allein8; tu der Lat nicht 33°/», sondern
43'/° der Gesamtheit. Die schmale Lotalitätrzone der
Finsternis vom 14. Januar liegt auf der nördlichen Erd-
halbkagrl. Sie erstreckt sich vo» östlichen Naßlaud durch
Sibirien bis nach China. Nördlich und südlich davon bleibt
die Finsternis partiell. Sie beginnt üuf der Erde« ehr als
drei Stunden früher, als die Sonne au d^n Lag« tu
Berlin aufgeht, und endet eine Stunde nach de» Sonnen¬
aufgang Berliner Zeit. Der Mond ist daher bei Sonnen¬
aufgang an unsere« TageSgestir« vorüber bereits so weit
»ach Osten gerückt, daß er auch dessen OSrand für uns
»icht« ehr bedeckt, somit auch keine partielle Finsternis mehr
bedingt. DaS Phänomen entzieht sichi« ganzen verlause
mithin tu Berlin der Beobachtung.

^ - Oh«rtettt»ge«, 8 Ja «. Am Sonntag kam insolgi
de» Glatteis-S unser Schullehrer Lenfchner is Koppivg«
so unglücklichz« Fall, daß er eines komplizierten Bein
brach erlitt.

« *lw, 7. Jan. Heute nach», wurde der km Alte,
von 63 Jahren verstorbene« lasumeißer Häsßler nute,
zahlreicher Begleitung zu Grcb getragen. Der verstorbene
eia warmer BaterlaadSfreunb, hatte fiS a!S Mitglied de!
Ge»riuderat», als Arm»Pfleger, als Vorstand der htef
Sterbekasse und als Sommauravt der- frei». Feuerwehr
willig in den Dienst der Allgemeinheit gestellt. De» Sr-
fühlen der Anerkennung und der Dankbaek tt wurde uack

Nede des Geistlichen noch durch Stadrschu th-iß Couz
mrd durch LaudtagSabg. Lerv.Akt. Stauden»!her beredt«
Ausdruck gegeben.

. _ Gtmttgart, 8.Jan> DerKaufmauuDrnchsrß, M
lnhaber eines hiesigen» laSgeschäfts, bat stch de» . fl
Lagbl.- zufolg- wegen großer Wechfelfälschavgen selb

ütstcllt. Die Fälschungen sollen 80000 ^

9. Ja ». Der Senat der Technische
Professorv. « eyraach ,a« Vertrete

»er Hochschule in der Ersten Kammer gewählt.
8. Januar. Zwischen Schiltach m,

d« Scheakenburg fand heute früh rtn
W . wodurch der Bahnkörper an diese

überschöttet wurde und der Badr
-.ne? « -leise, eine kleinere Stk

Baffrgiere der Früh»üge mußten au de
wurde durch rechtzeitig

Eutdkckirny der Felsstürze» verhütet.
8. ID,. Der Privatmann Marti

Nothwri . er, 76 Jahre al». litt seit längerer Zeit a

Asthma. Sestern abend erhielt er Zeinen Anfall diese»
Leiden», er eilte au da» geössaete Fettster«ud lehnte sich
wett über dasselbe hinan»um frische Last zu schöpfe». Dabei
verlor er das Gleichgewicht seine» Körpers; er stürzte an»
de« Fenster seiner Wohnung in den tzosran« hinab, wobei
er da» Gruick brach und alsbald verschied.

Deutsche- Reich.
Barli », 9. Jan. AnS PrterSLurg wird de« Verl.

Lage» , gemeldet: Der frühere Oberproknrator des heiligen
SyoodS, PobjedouoSzeff, ist an einer schweren Lungen-
rutzüuduug erkrankt.

— M«r 100 Gtnnd«» brauchen die Passagiere
des am Montag äsend zn« ersten Maie vom Anhalt»
Bahnhöfe in Berlin aSgegaugeueu Aegypten-Expreß der
Hamdurg-Amerika-Liuie für ihre Krise von Berlin bi» Ale¬
xandrien. Die Ankunft in Neapel erfolgt am Mittwoch
vormittag 11 Uhr, dieW-iterreise mit de« prachtvollen
Schnelldampfer.Oerana- der Hambarg-Amerika-Ltnle um
2 Uhr nachmittag», und schon am SamStag früh» tt Tages¬
anbruch treffen die Passagiere iu Alexaudri« ein, um sich
von dort» tt eiue« eigen» von der Hamburg-Amerika-Liote
gestellte« LvxaSzag nach Kairo zu begebe». Die ganze
Reffe von Berlin bis Kairo, einschließlich der dreistündigen
Aufenthaltes iu Neapel, nimmt nur 4 Lage9'/, Stunden
iu Anspruch. Die Reisenden, die am Montag abend noch
in ihrem Hel« iu Berlin gespeist haben, nehmen am SamStag
mittag bereits ihr Frühstück tu eiue« der sashtouableu Hotel»
Kairos eia. Ber Zug verkehrt während der Hauptreisezeit
nach Aegypten wöchentlich einmal und stellt zur Zeit die be¬
quemste Verbindung« tt Aegypten dar.

Bo« Sch« »rzw«lv, 7. Jan. Schneei» Gebirge
ist teurer als tu den Städten. «öS Schöuwald berichtet
die. Freiburger Ztg.-, daß der« emeivdefäckel diese» 1700
Einwohner zählenden Orte» iu fchveerekcheu Wintern für
Offeuhalten der Straßen die unverhältnismäßig hohe Summe
von 4000^ aufwkndeu muß. Nenlich waren 140 Schnee-
schauster« it eiuem Taglohu von je 3 nötig, sogar der
Bahuschlttteu«it seinen acht Pferden mußte heraoSge-
schaufelt werden. Jedr Fahrt de» Bahuschlttteu» kostet
45 »w- Schöuwald zahlt für feinen Schnee nahezu soviel
wie für feine Schicke.

r. V- » B »v-»fe-, 9. Jan. Die Stadt Lindau
am Bodens« baut eine neue Landtorbrücke. Zw-i hoch¬
herzige Gönner haben der Stadt zu diese» Lau 150 000
übergeben, worunter 100000*4 von ihrem Ehrenbürger,
de» verdienten Major Ritterv.Abrl waren.—Abi. Rai
1907 ist beabsichtigt, anschließend an die projektierte Schuell-
zngSverbinboog England-Holland-Süddeutschlaud(Fried-
rtchShafeu 12.34) einen Zug von FriedrichShafe« nach
Lindau za« Anschluß an den österreichischen Schuellzug 103
darchzufShreu.

Mü »che», 8. Jan. Die Münchener Handels- und
Gewerbekammer beschäftigte stch iu ihrer heute abend ab-
gehaltenen Sitzung auch mit der Verbesserung der Schuell-
zngSverblndnvgru Rüuchen-Wieu und Mäucheu-Stattgart-
Raqphei«, die bekanntlich auf der letzten europäischen
Fahrplaukoufereoz nicht iu de« von den HaudelSkreifm ge-
wünschten Maße zugedilltgt worden ist. Die Kammer be¬
schloß, thre Brmühuages iu dieser Angelegenheit sortzafetz« .

Dr -A- e», 6. Jan. Bei einer AutomoSilfahrt des
Königs Friedrich August vou Sachse» hat stch, wie erst
jetzt bekannt wird, am 1b. Dezemberv. I . in der Nähe
son Zehista bei Pirna ein schwerer Unfall ereignet, de«
auch ein Menschenleben zum Opfer gefalle« ist. Bor dem
Lulomobtl scheuten nämlich die Pferde eine» von de« Brü¬
dern Kecke ans Börnersdorf geleiteten Geschirrs. Bet
seinen Bemühungen, die Pferde aafzuhalten, ist schließlich
der ältere der beiden Brüder Kecke eiue längere Strecke
geschleift und durch Pferdrtritte so schwer verletzt
worden, daß er am nächste« Laget« Krankenhaus« starb.
Eine amtliche Untersuchung diese» Vorfalls hat laut offi¬
zieller Bekanntgabe«geben, daß den Automobilfahrer keiuer-
ei Schuld trifft. Dennoch hat ab« der König«»geordnet,

daß die Mutter der verstorbene» Kecke, die in thm eine
wesentliche Stütze verloren, auf di« Dan« vo» mehreren
Jahren eiue»osatliche Unterstützung von SO «hält.

Gchiff-j»»>e»l«»fv»tz» 1« - er iSriferllche»
Mirtte «. Da die Rarinederwaltuug im Frühjahr 1907
lbO Schiffsjungen« ehr als früher, also 750 eiuzustrllea
beabsichtigt, so scheint er angebracht, bei dies« Gelegenheit
ins da»Günstige der SchiffSjaogeulaufbahu»och besonder»
rusmerksa« zu machen. Die Jungen werden in eine«
Lebensalter zwischen 1b und 18 Jahre» eingestellt, aas-
lahmsweifo auch schon mit 14V» Jahren; Anmeldung bk»
1. Februar und nähere AuSkavft bei de« zuständigen»e-
zirttkommaudo. Mit de« Augenblick der Einstellung über¬
nimmt der Staat ohne Zuschuß der Eltern die Sorge für
Ausbildung und Erwritenmgd-7 Schulbildung, Vekletdong
rnd Verpflegung der Jungen. Rach1'/» Jahren Schiffk-
jnsgeuzrtt werden die Zangen Matrosen and nach etwa vier
Zähren al» Matrose Unteroffizier, also durchschnittlich i»
Alter vou 20 bis 21 Jahre». Nach etwa drei weitere»
vttupjahr« ist der Rang de» Obermaaten(Sergeant« )
'erricht, undi« Alter von 2S LiS SO Jahr« können dt«
Unteroffiziere zu Drckosfizkrru» tt teste« Schilt und Pro-
jiouS-erkchttaovg nach den für Offiziere gültig« Brsii»-
«ougeu befördert werden. Bei dr« ständig« Anwachs!»
der Marine ist abe* aaznoehme». daß die Brsörderangs.
Verhältnisse nochb«sser werde«, sodaß die Rardtelaasbahn
al» ganz besonders gSnfiia gelten»vß. Diese guten Br-
'ördernngSdrrhältvisse tristen in diese« Grad aber nur bei
rhemakigm Schiffsjungen zn. venu Kapitularien, die uach

ihrer dreijährigen Dlrustzett aus Beförderung Vetter dien« ,
stadt« Durchschnitt bei der Beförderung zu« Untero fizier
ein dt» zwei Jahre älter, «der auch pekuniär find die
Uaterosfiziere der Marine günstig gestellt. Abgesehen da-
vou, daß die Löhnung eine» Maaten(Uuterosfijter) «tt
45 eines Obermaaten(Sergeant) « tt 60 verhält-
utSmäßig hoch ist, ko««eu noch verschiedene, jährlich wach-
-ende Zulagen dazu, wie die Seefahrt-,ulage, DieustalterS-
sulage, Geschützführer,»läge und andere. Mit diesen Zu-
lagen stellt stch ein junger Maat i« Lebensalter von 20
bi» 21 Jahren auf 60 bi» 65 Mark«ouatlich, eivOber-
«aat von etwa 24 Jahren ans 90 Mark«ouatlich. rtt,
Obermaat vo« 28 biß 29 Jahren aus 120 bis 130 Mark.
Da fern« Unterkunft, Verpflegung und Bekleidung frei
find, kann«au wohl sagen, daß kau« eine Laufbahn so
günstige Verhältnisse bietet, wie die tu der kaiserlichen Ra-
liue. Auf weiten Reis« iu» Ausland lernt schon der
Schiffsjunge fremde»ölker und Länder kennen und rrwei-
irrt seinen Gesichtskreis. I « Kampf«tt Wellen und
Wind stählt stch sei-n Charakter, der jauge Mensch lernt
?rlue Kräfte kenne» und gebrauchen vnd schon iu jagend-
iche« Alter kann er tu verantwortlichen Stellen seine»

Saterland dien« .
Die Königinv«u Hannover f.

» « «»- -»,-9. Jan. Die Königin vo« Hannover
ist heute nachmittag 3V» Uhr gestorben.

(Die verwitwete Königin Marie, eine geborene Priu-
iesstu vou SachseU'Altenturg, war a» 24. April
1818 geboren. Sie war die« emahiiu de» 1866 depesse-
vierten Königs» rorgSV. von Hannover, der a« 12.
Juni 1878 starb. Ihr Sobn ti der a« 21. September

Au-laud.
«, »- »», 9. Jan. Eine Depesche der . Datty Rail-

:uS Teheran gestern Abend 11 Uhr 50 Rin. besagt, der
«ch»h sei «« » be«d geftorbe», doch werde die Lat-
fache erst heuteb-kauut gegeben werden.

Lehe»««, 9. Jan. Der Tod deS Schah» trat u«
5 Uhr nachmittags-tu. Der Thronfolger weilte« tt den
Ministerna« Sterbelager. Die Vertreter der Mächte
wurdeni« Laufe deS AdrsdS vo« Tode de» Schahs be¬
nachrichtigt. Der Bevölkerung wird sein Ableben erst heute
bekannt gegeben.

Das Befind« de» Schah'» war schon seit längerer
Zeit ein so ernstes, daß die Todesnachricht nicht» ehr uu-
erwartet ko»» t. DaS Hiufcheiden deS durch seine Reis«
in ganz Europa bekannten Schahiuschah', d. b. König» der
Könige, Muzafser ed Diu erfolgt zu einer Zeit, wo Per¬
sien sowohl1« Innern wie iu der äußeren Pokttik nicht
ohne Sorgen ist. I « Innern hat da» Bolk uach viel«
heißen Kämpfen stch eine Lerfassang erobert, uach Außen
hin wird feine Politik durch die Eifersüchteleien EoglaudS
und Rußlands to Unruhe gehalten, während es Deutsch¬
land nicht wenig daran gelegen sein«vß, tu seinen wirt¬
schaftlichen und finanziellen persischen llateruehvavgeu nicht
Sei Sette gedrückt zn werden.

Schon vor einiger Zeit übergab der Schah de»
Thronfolger Roha « « ed Alt Mirza  die Regentschaft
de» Reiches. Der Thronfolger war bisher Gouverneur
ver Proviez von Lzerbaidstzau«ud ist 36 Jahre alt. Ra«
lat Befürchtungen laut werden leffsu, daß der perfische
Kronprinz den Reform« deö Schah» eutgegeustehe. Bet
Antritt der Regentschaft hat Moha«« rd Ali Mirza jedoch
erklärt, daß er ksiaeSwegS beabsichtige, das alte Regime
wieder herzastelleu und daß die Abführung einer Verfoff-
ing wie in anderen Ländern so auch in Pusten fortschrttt-
-ich wirken möge.

Der Schah hiaterläßt6 Söhne und 11 Töchter, hat
rbe: außerdem noch6 lebrnde Brüder uud 11 Schwestern.
Sogar ein Bruder seines Vaters ist noch am L:ben. Da
sie Zahl der Prinz« also fo groß ist, wäre es immerhin
nicht anSgeschloff« , daß oer eine oder andere derselben ein«
Patsch versuch« könnte, am eine Aeuderuug der Thron-
olgr herbeizasühk« .

New-N-rk, S Jan. Großes Aufsehen erregt in d«
bereinigten Staaten eenL:traitk:l de» . Sun-, der ei«
sistü«V«i» « tt De»tfchl«»d als Gegengewicht gegen lie
avglo -japantschL» ltianz  erörtere. Da»Blatt»eint,
nsolg-. der langjährige« Aufmerksamkeit« der deutsch«

Kaisers gegen dieB-reinigten Staat« bMaden die besi»
6eziehnngeu zw scheub idea Ländern. Der Kaiser soll je-
^och nach de« Proj kt dH . Luü* er! ä êv, daß er kein«
Perfach EaglaadS uer» Jap-mS dolde, daSS!ernenbouv<r
so« Ozean za J!ct eiben. Denischland werde durch ei«
räadaiS mit S» -:tta starke st iavz!rlleUurrstötznng stad« .
Solange die jetzige Lettische Regierunga« Raver fei. sei
j rallerdings em: anglo-japaatsche Azresfion»icht zn fürchten.

Phtt «velPht«, 5 I « . H utr kam ei» Mbekaonter
Manu zur Nttioralbak uud verlangte Geld. Al» ihm
dieses verwelgrrt wurde, warf er eiue Bombe, dmch die

selbst, sowie eia Kassier ge:SLrt nad mehrere andereP.r-
saum verletzt wurden._

U»»toLrttg« L»- «OfüA«.
Frau Julie Hohler , geb. Schlatterer. 32 I ., Cal« . —Narl

Frickrich Frey 78 I , Wöruerkberg.

« «!»- Louäirorei.
Druck« »« erlas der » . » tzaiser ^che» <D»L

Zaiser) Nagold. —gär dt« SirdttriL« oer« t»« Ü ch: K. Paar.



Bekanntmachung.
Ans der Schweiuezuchtstatiou iuSi «hli«Ue» find wird« augrköri

worden 13 männliche und 19 weibliche Ferkel.
Bestellungen seitens der Mitglieder des laudwirtsch. BrzirkS-BereinS

nimmt Herr BereiuSsekretär Baiser entgegen. Der Preis pro Zwei-
Monat-Alter nud pro Stück beträgt 36 ^ für die männlichen und 30
Mark für die weiblichen,Tiere. Außerdem stehen zum Verkauf 10 Stück4 Monate alte Eber und 2 Stück6 Monate alte Eber.

Ragmlb, den 9. Januar 1907.

Der Vorstand des laudwirtsch. Bezirksvereins:
Ritter.

Bei deuOrtSsteuerämteru Ragmld
undG«zß«I steht jt eine entbehrliche

eiserne ältere

prakt. NrÄ uns Seburtsheller
Spezialarzt für Hals -, Nasen - und

Ohrenleiden
wohnt Äl»s «IN, Haiterbacherstr.

Vslvk«« >r . II.

2 ^ vv
1 SO
2 X SO
1 ^ 20

Aus unserem Lager«nsgewählter ««h »eli-dt -r Rufikalieu?
für Klavier - Bmeal- ««h Jnftrwmewtal Mnfik empfehlenD
wir die folgenden, besonders auch zu Geschenk«» : ß

Koch, M . Choral - und Arienbuch zeb, für Klavier oder
Harmonium 4

D — Choralbuch geb für Klavier oder Harmonium 8W Sana «nd Klang III. Bd. geb. 12 ^
O Silchrrs gesammelte Volkslieder für 1 Singst, mit

Klavbegl.
», deutsche „

dosselbe geb. 3 SO und
L00 Volkslieder

Deutsche Klänge für mittlere Stimmlage mit
Klavbgl. 1 ^ SO, geb.

Im Tanzsaal für Klavier
Schwäbische Lieder für Klavier mit Text
Kanlbrrsch, Album vo« Volkslieder»

— , Silcher -Albnm
Tanz -Albnm

Liederkranz für 1 Singst, und Klav.
Koschat-Albnm für 1 Singst, und Klav.
Der kleine Spieler und Sänger 2 Hefte L 1 ^ und
Tschirch, Volkslieder für Klav.
Schmitt , musikalisches Schatzkästlriu
Koch, M ., Instruktive Unterhaltungsstücke Heft 1 und2 L
Potpourri : Don Juan , Zar und Zimmermann,

Der Freischütz, Die weiße Dame, Carmen etc. 4
Tonger 'S Taschen-Albnms L

2 ^
1
1 ^
2
2 ^
1
8 ^
3 ^1 ^ SO
1 ^
1 40

SO

60^
VOZ
SO !

so -l!

1 ^
so

«ll - « »fikalie», auch die EditionenK«»z, Peter », « reit.
k»Ps «. Härtel , Gtei »gräber , A«tzree, L »»ger etc. ete.
werdm, soweit nicht vorrätig— r«sch und bMt> besorgt.

Bei Barzahlung 1V "/« Rabatt ! !

8 . lv . Laiser ' sehr

8 « drvvilltz8oltMuInreines
mit feine«j« er

Rtteghase«
L

ŝ ertvys «
R«ch»«h» e,eviihre» Verve« f»

mack in emaillierten Mechgesäfsen alS: '
sowie in 10 Psd.-Doseu

t ^rS.bOgeg.Nachu.od.VorschußIHik. Ir.
Klroddoim-Iook 108 (Württ.)
I « Holzgeb. Preis!, z. Dienst,

»svrt ver>Stet.

20—35 Psd.
15-20-35, s
30-40-60,
15-30-50, Sd

20- 40 ,

Bei Bezügenv. KO Psd. franko.

zum Verkauf.
Kaufsliebhaber können die Kaffe«

bei genannten OrtSsteuerämter«
jederzeit einseheu. Angebote sind
au das Kamrralamt schriftlich eiu-
zurekcheH

Altevfteig , den 8. Jan . 1907.
! K. Kameralamt:

Köhler
Nagold.

Am S »««ta , den LS. I »»««
«achmittags s Uhr

findet eine
Rekrnten-

Versammlnng
im Gasthaus zu« . Löwen - statt,
wozu auch die älteren Rekruten
freundlich ringelnden find.

Mehrere Rekruten.
Nagold.

fsivstŝ slmbutts!'
1 Pfund 60H bei2 u. « ehr 55

i»Lch« i«chII
garantiert rein

1—4 Pfund 65 Ä
bei 5 „ 62

10 Pfund Dose Netto Gewicht
6.—

in Kübeln von 25 und 50 Pfund
Migst

empfehlen
vrrg Schmitt.

Gebe ea 130 vl »m»

Malmsteine
zum Brechen

i« Akkvrb. Offerte stad bis
«Schste« Samstag eiuzureicheu

Kalkwerk.
Ein 14 Wochen trächtiges starkes

(Srstltvg) setzt de« Ver¬
kauf ans d. Obige.

Nagold.
Ein 14 Wochen trächtiges

Mntter-
schwei«

verkauft Fr . Kläger , Bäcker.
JselShause ».

Ein zu« erstenmal8 Woche«
trächtiges

Mntter-
schwei»

hat zu verkaufen
Friedrich Schatz.

Nagold.

Lr«MMnDtzm-s-Umiii.
Nächste« Sonntag, de« IS. »s. Mts.

nachmittags Uhr
findet die

pro II. Halbjahr>1906i« Gasthausr.GHV «»e in den oberen Räumen statt.
Tagesordnung:

Rechenschaftsbericht.
Sonstiges.

Die aktivrn und Ehrenmitglieder, sowie solche Männer, welche
be« Verein drittele» wollen, werden höflich eingeladev.

I >er Ausschuß.
Mehrere fleißige, ordentliche

finde» sofort danemde Beschäftigung
Veckenfsdrik Mgoli—zrelriisuren.

Geschästs-Kuverte
mit Firmaaufdruck

1000 Stück von 3 . 30 Mark an fertigt die

e». II.
Nagold.

Jeinste
WM , « IM

Nil ßMklitliillek ßSse
kann bei größere« Bezug sehr günstig
abgebeu.

Hermann Knödel.

oßlistinxfer von

Auskunft ertheilen:
die» sä 8t»r Ickalv iu 1at « orxvn

oder derm Aaeuteu
ĥ wi . Llslrvr, Buchdruckereibefitzer

in Iltsastvig,
V»rl Uutzm in

Hrmde Verkauf
wnudersch. gezeich.

F»rterrier - ,2RSd,
1 tzüodin, 6 Wochm
alt.

Mater im Schwaara , Nagold ..
Alteustelg.

L tüchtige

finden dauernd« Beschäftigung bei
M . Kalmbach,

Möbelfchretuerei.
«W>

I8okau km

zwo du willst! Alle Mädchen wichsen
zjrtzt ihre Schuhe mit Galop-CrSme

Pilo . - W»

I

Immergrün uni>kiel
Lieder für gesellige Kreise.

Gesammelt und dem
Württemberg. Schwarzwaldverei«

gewidmet von -
Bez.-B. Heilbroun.

2. Auflage.
Preis geb. SS Pf,.

Vorrätig bei G . W . Zaiser.

5cno»«E Gültlimge».
Infolge Todes « eines RauueS

verkaufe ich am
Samstag , he« LL. Jarmar

«ach« . L Uhr
»eine L

t Rappstute
10 Jahre alt und 1 » rauustute
2V» Jahre alt, beide gut i« Zug
Katbarine Müller Witwe.

RiNeiUmgcu de« « imd««-
a»t« der kladt Ragdld.

e: Gottlieb Seid , Tagl. Wwe-,
Kläh. geb. Schühle. 79 I . alt.Januar

81. Jahrg -r
Erscheint tägl

mit « usnahme
Sonn- «nd Fest

Preis vierteM
hier 1 ^!> mit 2
lohn 1.30^ ,tmT

und 10 Icm-Be
1.2V im üb

Württemberg 1.
MonatSabonne-

nach Verhält

9

Beka»»t«
» « hie Herr«

Dm Hrrrr
«achstrhends Fs
Form. No. 10.

Diese Fon
«bst Reglemei
Mtaisterialamti
alsbald an-zuf
liste, welche ers
den darf, iß v
zu übergeben.

D-r «bd!
NuBmern 12 l
wieder fsrgfäU

Die Herifich zu ü 'serzri

ständig zuaekol
Im Avsta
Weiter g-

nah« : auf der
licheu Bekannte
— Ruch ^Lag^
lar 12 zu« Z
mit di« Anfti
fPat-st-«s a
ha«» a»r«s,
W-is? brkanLt
«erstag Ve«
„statte » ist.

Nagold,

wollkL dis Kii
läge ihrer st
arz stelle bii

Die Bsrl
erfslsien.

Nagold

geht M näch
Aöieilnug für
Na««ertLksvs
kollegiu« ^ Ne
lten i« Ges«

Nagold,

Aas Aus
Schott j.

der 25.Janus
werden. Kbr!
französischen,
gebnüg deSR
auchi« « M
dort die Frag
diese Sssmm
«as ficht« Au
lass und Fra>
bestimmte WS
läsdes uad F
find und auch
den Seiten d
welchei« Ws
geMüdrrstrhk
Grgestrtl ver
histrr den Ze
Kait'.llS wüus
Konservativen
wirtschaftliche!
Parteien Herr
diesen Dffercr
türlich: denn
Instinkt unds
gängrni« S>
str verteilen th
de« Gefühlen,
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